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Der Nrieg zivilen Serbien umi Nnlgarien.

Das seit Zeit längerer Befürchtete ist nun doch eingetreten: die serbische Ar¬
mee ist in Bulgarien eingedrungen. Und zwar handelt es sich in dem Konflikte
zwischen den beiden benachbarten Balkanstaaten nicht um eine jener Feind¬
seligkeiten, die unter den verschiedensten Vorwänden ausgeübt wurden, sondern
es ist ein wirklicher , inallerForm erklärter Krieg,  der
am 14. um 6 Uhr morgens zwischen Serbien und Bulgarien zum Ausbruch
gelangte. Es hat fast den Anschein, als würde sich im Süden das Schau¬
spiel des slavischen Nordens wiederholen, wo zwei nahe verwandte benachbarte
Völker, Russen und Polen, seit Jahrhunderten in tödlicher Feindschaft leben.
Bis in die jüngste Gegenwart konnte sich eine Gegnerschaft zwischen Serbien
und Bulgarien nicht wohl entwickeln, da beide Völker im osmanischen Reiche
vereint unter dem gleichen Drucke schmachteten. Kaum befreit und zur Selbst¬
ständigkeit gelangt, die bei den Bulgaren nicht einmal eine vollkommene ist,
beginnt sich— eine seltsame Illustration menschlichen Lebens— die Feind¬
schaft zwischen ihnen zu regen, und noch ist kein Jahrzehnt verflossen, seit
Serbien die volle, Bulgarien eine bedingte Freiheit erlangt, und schon hat
die rasch erwachte gegenseitige Abneigung zu einem Kriege geführt, der beson¬
ders bei den Bulgaren einen tiefen Eindruck hinterlassen dürste, weil er ser-
bischerseits den Beigeschmack eines Verrates, einer hinterlistigen Ausnützung
einer gefährlichen Lage des „Brudervolkes" besitzt.

Die Wünsche und Ansprüche Serbiens auf weitere türkische Gebietsteile
wurden durch Vereinigung der beiden Bulgarien in keiner Weise berührt.
Im Gegenteil, die beiden stammverwandten Staaten konnten, da die nationale
Einigung der Bulgaren auch nach der Union nicht als abgeschlossen angesehen
werden konnte und Bulgarien gezwungen ist nach dem Meere zu streben, in
Zukunft sehr wohl Hand in Hand gehen. Der erste Fehler, den Serbien in
dieser Angelegenheit beging, war, wie allgemein bekannt ist, die Mobilisierung
seiner Armee. Nachdem dieselbe einmal anbefohleu wurde, war eine Rückkehr
zur alten Ordnung in Anbetracht der erregten nationalen Gefühle nur schwer
möglich. Von da ab ging es immer mehr herab auf der schiefen Ebene, bis
sich nun König Milan außer Stande sieht, sein den Mächten gegebenes Wort,
das Ergebnis der Konferenz abzuwarten, einzulösen. Denn daß die angeb¬
lichen Grenzverletzungenvon bulgarischer Seite, die wie es scheint, gar nicht
von bulgarischer Seite ausgegangene Bezeichnung der auf bulgarisches Ge¬
biet übergetretenen serbischen Soldaten als „Räuber" die Serben schließlich
in den Krieg getrieben haben, ist eine doch zu einfältige Behauptung. In
Bulgarien ist man überzeugt, daß dies nur ein falscher Vorwand ist. Die
Bulgaren thaten vielmehr, wie der Philippopeler Berichterstatter der „Köln.
Ztg." versichert, alles, was nur irgend möglich war, um einen Zusammenstoß
zu vermeiden und Grenzverletzungen wurden fogar oft geduldet, um keinen
Vorwand zu Feindseligkeiten zu geben. Jetzt sei es klar, daß diese
Verletzungen nur den Zweck hatten, die Bulgaren zur Wiedervergeltung Hin¬
zureißen und so den Serben einen Kriegsgrund zu verschaffen. Da die Bul¬

garen dieser Verlockung auswichen, erfolgte die Kriegserklärung kurzweg und
ohne wirklichen Grund.

Die naheliegenden Fragen, die sich aus Anlaß des Ausbruchs dieses
Krieges aufdrängen; wie sich die Konferenz zu dieser neuen Wendung der
Dinge stellen, ob Griechenland und die Türkei in den Konflikt hineingezogen
werden, ob wir am Beginn einer großen unabsehbaren Orientkrise stehen,
lassen sich jetzt auch nicht annähernd beantworten. Nur scheint es unwahr¬
scheinlich, daß die Konferenz in Folge dieses ernsten Zwischenfalls resultatlos
auseinandergehen werde. Fr. Journ.

'UottLische WachinchLen.
Deutsches Reich.

Berlin,  14 . Wovemver. Aus Wisch wird offiziell gemeldet:

Der Minister des Aeußeren Garaschanin wies den Gesandten in Sofia

an, zn erkläre«, daß die seröische Megierung auf die Kerausforderung

von Seiten Bulgariens mit der Kriegserklärung geantwortet Hake.

Der König ist in der vergangenen Wacht« ach Wirst aögereist , um den

Werbefehl über die Truppen zu übernehmen.

— In Karlsruhe ist der badische, in Dresden der sächsische Landtag
am Donnerstag eröffnet worden. Dort that es der Großherzog, hier der
König; beide betonten in den Thronreden den festen Zusammenhalt der deut¬
schen Staaten mit dem Reich und gaben ihrer lebhaften Freude über die
gedeihliche Fortentwicklung der Einzelstaaten unter dem mächtigen Schutz des
gemeinsamen Vaterlandes rückhaltlos Ausdruck. Zwei neue Beweise dafür,
daß gegenwärtig bei den deutschen Fürsten der deutsche Patriotismus warme
Pflege findet. Das war zu Zeiten des deutschen Bundestages anders.

— Bisher wurden die deutschen Panzerschiffe  während des
Winters vollständig abgetakelt und in die Docks gebracht; in diesem Jahr
ist aber der Befehl gekommen, daß die 5 schweren Panzerschiffe„Bayern",
„Württemberg", „Baden" und „Hansa" in Kiel in Reserve gesetzt werden
sollen, Bayern und Hansa behalten sogar ihre Mannschaft vollständig an
Bord. Man bringt diese Maßregel mit den Verwicklungen im Orient in
Zusammenhang. Türkei.

Konstantinopel,  13 . Nov. In der gestrigen Konferenz  schlug
die Pforte vor, daß sie gemeinsam mit den Mächten den Fürsten Alex an-
der  zum Verlassen Numeliens ausfordern solle; der Sultan würde sodann
Rumelien bis zur definitiven Wahl eines Gouverneurs kommissarisch verwalten
lassen und eine gemischte Kommission inzwischen die Wünsche der Rumelioten
prüfen. Eine Einigung der Mächte bezüglich der letzteren Punkte ist wahr¬
scheinlich; hinsichtlich des ersten dürften England und Frankreich verlangen,
daß die Pforte allein eine Sommation erlasse.

(Nachdruck verboten.)

Der NM-Mtz.
Eine Geschichte aus den Alpen.

Von P. K. Rossegger.

(Fortsetzung.)
Der Priester begann so zu sprechen:

„Andächtige Versammlung!
Unsere Gemeinde liegt in einer Gegend, die leider Gottes so häufig von

verheerenden Elementen, als Sturm und Blitz, Wildwaffer und Hagel heim¬
gesucht wird. Die Aeltesten der Gemeinde haben sich daher entschlossen einem
alten Brauch und Glauben gemäß, Wetterkreuze aufzurichten; sie hoffen, daß
sich die Gewalt der Stürme brechen werde in diesem Zeichen unserer Erlösung,
sie hoffen, daß uns Gott gnaden werde, wenn wir ihn anrufen im Kreuze.
— Möge diese fromme Hoffnung nicht zu Schanden werden! — Da uns
jedoch, meine Lieben, das Jammerthal dieser Erde als Prüfung bestimmt ist,
so mag es wohl geschehen, daß auch in Zukunft die Geisel des Herrn nicht
spurlos an uns vorübergeht. Wir wollen unsere Zuversicht nicht verlieren,
wollen beten zum Kreuze, denn jedes Gebet findet Erhörung, es wäre denn,
daß eine große Sünde im Hinterhalt liege; diesen Fluch freilich kann weder

das Kreuzbild, noch das innigste Gebet in Segen wandeln. Möge Keiner
von uns in der Drangsal die Zuversicht verlieren zum heiligen Kreuze. Mögen
wir durch die Erinnerung dessen, was der Unschuldigste, der Göttliche selbst
auf diesem Stamm gelitten hat,. in den Wiederwärtigkeiten diefes Lebens
Trost und Stärke finden! Das Kreuz ist ohne Heilandsbild, um uns zu
mahnen, daß der, welcher einst verblutend seine Arme ausgestreckt hat, nun"
in der ewigen Herlichkeit thront und das Kreuz jetzt seine leeren Balken aus¬
breitet, um uns zu umfangen. Denn, wollen wir einst seiner Glorie teil¬
haftig werden, so müssen wir unentwegt dem Pfade seiner Leiden und seiner
Tugenden folgen. Doch müssen die drei göttlichen Tugenden, welche in dieser
Dreizahl des Kreuzes versinnlicht werden, nicht blos auf Gott, sondern auch
auf die Mitmenschen angewendet werden. Glauben  wir an unsere Fähig¬
keit, immer vollkommener und gottähnlicher zu werden, glauben  wir, daß
unsere Mitmenschen besser sind, als sie Ais dargestellt werden von Neid, Selbst¬
sucht und Verleumdung. Hoffen  wir , daß das Menschengeschlecht sich
immer mehr entwinden werde dem Rohen und Tierischen dieser Welt und
Allem, was wir Teufel nennen; hoffen  wir, däß der Mensch, seines Gottes
Ebenbild, einst noch weit mächtiger als heute, die Elemente beherrfchen und
zu seinem Dienste machen werde— ein Teil jenes Geistes, der den Stürmen
gebietet, dem das Meer gehorcht. Und lieben  wir demnach diese Welt,
die wie ein heiliges Feuer das Menschengeschlecht läutert, und die dem Ge¬
läuterten so reich ist an Glück und Seligkeit. Lieben  wir die Mitmenschen,
die gleich uns ringen und leiden; richten wir uns gegenseitig auf. Ist erst
die Menschenliebe allgemein, dann ist die Welt erlöst, und das Kreuz bricht
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Hlages -WeuigkeiLen.
Stuttgart , 12. Nov. Das württembergische  KönigSpaar,

welches gestern in Nizza angekommen ist, hat dort wieder die schon im ver¬
gangenen Jahre innegehabte, reizend und ruhig gelegene Villa Carabacel
bezogen. Die Begleitung des Königspaares ist dieses Jahr zahlreicher wie
sonst und besteht aus 42 Personen. Es ist nämlich auch das hiesige Hof¬
küchenpersonal mitgegangen, während in früheren Jahren die Menage des
königlichen Hoflagers einem Nizzaer Koch in Regie gegeben war, was jedoch
allerlei Jnkonvenienzen im Gefolge hatte, denen man sich nicht wieder aus¬
setzen wollte. Der aus 2 Lokomotiven, 2 Salonwagen, 4 Personenwagen,
2 Güterwagen und einem Küchenwagen bestehende königliche Extrazug kostete
circa 7000 ^ Fr. Journ.

Cannstatt,  12 . Novbr. Trommel- und Trompetensignale und Zu-
sammläuten sämtlicher Glocken kündeten heute abend gegen halb 7 Uhr
Großfeuer  an . In der Hallvorstadt, etwa in der Haldenstraße, war
eine mächtige Feuersäule sichtbar. Die Feuerwehr setzte sich in Bereitschaft,
doch ehe sie auf den Brandplatz abmarschierte, kam die Nachricht, daß der
vermeintliche große Brand sich auf ein brennendes Petroleumfaß in einem
ganz nahe der Stadt gelegenen Weinberge reduziert habe, welches so ziemlich
wieder dem Erlöschen nahe sei. Auf welche Art das Faß in Brand geriet,
ist noch nicht aufgeklärt.

Vaihingen  a . d. F., 13. Nov. Heute morgen halb4 Uhr brach
ein großer Brand  in der Leicht 'schen Brauerei  aus . Das eigent¬
liche Brauergebäude ist beinahe vollständig niedergebrannt. Beim Heraus¬
werfen eines Hopfensackes wurde ein 8jähriger Knabe so unglücklich getroffen,
daß an seinem Aufkommen gezweifelt wird. Ursache des Brandes ist bis
jetzt noch nicht bekannt; in der Dörre soll derselbe ausgebrochen sein. Der
Schaden ist groß. (Von anderer Seite werden folgende Einzelheiten berichtet:
Der obere Teil des Brauereigebäudes ist größtenteils abgebrannt; wie weit
der Parterrestock gelitten, ließ sich vorläufig wegen der Unmöglichkeit, hinein¬
zukommen, noch nicht bestimmen. Verbrannt sind, soweit bis jetzt ermittelt,
15 Ballen Hopfen, 1000 Zentner Malz, 100 Scheffel Haber, ebenso 40
Betten im Schlafsaal der Brauereiknechte.)

Tettnang,  12 . Nov. In einer Scheuer wurde heute Vormittag
Fahrnisversteigerung gehalten, zu der sich eine große Anzahl Kauflustiger
eingefunden hatte. Auf einmal brach der durch Trockenfäule morsch gewor¬
dene Boden zusammen, und etwa 40 Personen, Männer und Weiber, samt
Balken, Dielen und den Verkaufsgegenständen, worunter auch eine Futter¬
schneidmaschine, stürzten etwa3 Meter tief in den Keller hinab. Glücklicher¬
weise erlitt Niemand gefährliche Verletzungen; blutige Köpfe, verstauchte Hände
und Füße gab's jedoch in Menge. Einem Manne durchschnitt die Futter¬
schneidmaschine Stiefel und Socken, ohne ihn am Fuße selbst zu verletzen.

Ulm,  11 . Nov. Das „U. Tgbl." schreibt: Wenn die Zahl der in einem
bestimmten Zeitraum zugereisten arbeitslosen und der wegen Bettels abgefaßten
und eingelieferten Personen als Maßstab betrachtet werden kann für die wirt¬
schaftliche Lage und für Arbeit und Verdienst im Volk, so muß in allen Zweigen
der Volkswirtschaft eine wesentliche Besserung eingetreten sein. Denn während
noch vor 4 und5 Jahren die hiesige Stadt mit Eintritt der kälteren Jahres¬
zeit sich der zugereisten Vaganten fast nicht erwehren konnte und das Ober¬
amt die wegen Bettels verurteilten Personen kaum unterzubringen vermochte,
sind jetzt erst 300 Personen eingeliefert worden, in einer Zeit, in welcher
früher die Zahl derselben die doppelte und dreifache Höhe erreicht hatte.

Frankfurt a. M. Fräulein Schmidt,  welche der Frau
Schröder -Hanf st ängl  die bekannte Ohrfeige gegeben und deswegen
zu 8 Tagen Gefängnis verurteilt worden war, wurde vom Kaiser be¬
gnadigt.  Die Gefängnisstrafe ist in eine Geldbuße von 100 umge¬
wandelt worden.

Werrrnifchtes.

— So mancher Abonnent eines Blattes ärgert sich, wenn der Nachbar,
der zu geizig ist, die Zeitung selbst zu halten, aber doch wissen möchte, was
in derselben steht, öfter und oft sogar regelmäßig zu ihm schickt mit einem
schönen Gruß und man möchte so gütig sein, ihm auf einen Augenblick die

Zeitung zu leihen. Aus Gutmütigkeit, aus Geschäftsrücksichten und, um sich
mit dem freundlichen Nachbar nicht zu verfeinden, willfährt man seinem
Ersuchen immerfort, wenn auch mit geheimem Grimm über die fortwährende
Unverfrorenheit des Herrn Nachbars. Für solche Fälle bringt die Papier-
Zeitung das nachstehende Rezept: Man schneide sorgfältig eine beliebige Notiz
aus der Zeitung, ehe man sie weitergibt. Kurz, nachdem sie verliehen ist,
wird ein Bote des Borgers fortrennen, um ein Exemplar derselben Nummer
zu kaufen. Die Leserinnen, unter denen das geliehene Blatt zirkuliert, wer¬
den ebenfalls, jede für sich, ein Exemplar kaufen; keine derselben kann ruhig
schlafen, ehe sie weiß, was die ausgeschnittene Stelle enthält. Man wieder¬
holt das Experiment den nächsten Tag mit gleichem Erfolg, in hartnäckigen
Fällen noch einigemal, dann aber wird es, besonders bei weiblichen Borgern
nicht mehr nötig sein.

— Der Münchener vr. Sigl,  Red . des „Bayr. Vaterlands" , ist
wieder einmal in eine sehr dunkle und schmutzige Sache verwickelt. Er war
nach Wien gereist und machte die Anzeige, daß ihm seine Haushälterin Anna
Buchmaier  entflohen sei und bei einer Wiener Kupplerin Hager Aufnahme
gefunden habe. Das 18jährige sehr hübsche Mädchen wurde aufgefunden
und erhob vor dem Bezirksgericht die schwersten Anklagen gegen Sigl, gegen
den sie einen unüberwindlichen Abscheu habe. Sigl läugnete, gab aber dann
vieles zu. Er stellte sich aber andern Tages nicht wieder dem Gerichte, wie
er gelobt hatte, sondern führte die Entflohene nach München zurück, so daß
die Verhandlungen abgebrochen werden mußten. Die Familienverhältniffe
Sigl's und der Eltern seiner„Haushälterin" scheinen sehr wüst und traurig
zu sein.

— Das Geldzählen,  besonders wenn es nicht das eigene Geld
ist, das man nachrechnet, ist keine so angenehme Beschäftigung, wie viele Leute
es sich vorstellen. In dem Bureau zur Einlösung der Nationalbanknoten in
Washington sind etwa 120 Frauen angestellt. Sie haben während der Ge¬
schäftsstunden von morgens9 bis nachmittags4 Uhr nichts anderes zu thun,
als Banknoten zu zählen und erwerben darin eine Gewandtheit, der es selbst
der' flinkeste Bankkassierer nicht gleich thun kann. Aber, obwohl die meisten
Angestellten jung sind, sehen sie doch vielfach blaß und abgespannt aus; viele
haben wunde Hände und bei manchen zeigen sich offene Wunden im Gesicht
und kranke Augen. Das kommt von dem Arsenik in der grünen Farbe der
Noten. Trotz der größten Vorsicht, welche alle anwenden, kommt das Nebel
früher oder später zum Ausbruch. Eine kleine Hautabschürfung an der Hand
genügt, um eine Entzündung zu veranlassen, und durch die Hände wird das
Gift in's Gesicht und zu den Augen geführt. Jeden Morgen erhält jede
Zählerin ein neues Schwämmchen zum Anfeuchten der Finger; aber vor abend
ist es schwarz von dem Arsenik. Manche werden durch das Gift so ange¬
griffen, daß sie ihre Stellen aufgeben müssen. Die Besoldung ist 75 Dollars
(318 ^ ) für den Monat.

— Was fesselt den Prinzen von Wales  an Budapest, daß er
sich so gern dort aufhält? Darüber hat schon Mancher sich den Kopf zer¬
brochen. ' Die Anwesenheit des zukünftigen Königs von England ist sehr ein¬
fach. Während seines vorigen Aufenthalts in Budapest spielte der Prinz im
National-Kasino Karten und gewann nahezu hunderttausend Gulden. Natür¬
lich versprach er den Verlustträgern, ihnen so bald als möglich Revanche zu
geben. Diese Revanche-Politik hat ihn jüngst wieder in Ungarns Metropole
geführt. Natürlich setzte er sich bald in Bereitschaft, im Kasino die gewonnenen
hunderttausend Gulden als Gentleman wieder zu verlieren. Er spielte und
spielte und als er endlich an die Abreise denken mußte, hatte er eine halbe
Million Gulden— gewonnen. Das Unglück will, daß er im Spiel immer
Glück hat, und nun bleibt ihm nichts Anderes übrig, als nächstens einen
neuen Revanchezug nach Budapest zu unternehmen. Dabei kann es ihm
passieren, eine ganze Million zu gewinnen, so daß er vielleicht zum Schluffe
sich bleibend in Budapest niederlaffen muß, um dort abzuwarten, ob es ihm
nicht doch gelingt, seine Gewinnste zurückzuverlieren. Noblesse obli§e, was
in manchen Fällen sehr unangenehm ist.

Ich vrn ihn tos! wird Jeder vergnügt ausrufen, welcher sofort nach den ersten
Symptomen eines herannahenden Schnupfens, Hustens oder Katarrhs d.e rühmlichst
bekannten ApothekerW. Voß'schen Katarrhpillen anwendet, welche in überraschend kurzer
Zeit die Ursache des Schnufens, Hustens re. — die Entzündung der Schleimhäute be¬
seitigen. Voß'sche Katarrhpillen sind erhältlich in den Apotheken. Jede ächte Schachtel
trägt den Namenszug vr . nmä. Wittlinger's.

zusammen auf ewig. Das, Ihr Geliebten, sei unser Glauben, Hoffen und
Lieben. Diese Kreuze, die wir heute segnen, werden uns wieder segnen. Es
möge sie auf einsamer Höhe das liebe Sonnenlicht umstrahlen, es mögen
die finsteren Winterstürme sie umhüllen— allerwege seien sie uns eine drei¬
fache Stimme des Glaubens, der Hoffnung und Liebe! Sie mögen nieder¬
blicken auf lachende, gesegnete Thäler voll fröhlicher Menschen, oder sie mögen
niederschauen auf Drangfal und Not — wie Gott es will! Immerdar seien
sie uns ein mahnender Ruf des Glaubens, der Hoffnung und der Liebe. Amen."

Vergelts Gott!" murmelte es durch die Versammlung, ein Beweis,
daß die Worte des Priesters den Leuten zu Herzen gegangen waren.

Daun folgte der eigentliche Akt der Kreuzeinweihung, den das Krachen
von Böllern weit in die Thäler hinaus verkündete. Hierauf sangen die
Stimmen der Menge vereint das Lied:

„Heiliges Kreuz, sei unsre Fahne,
In des Lebens jeder Not,
Die uns wecke, die uns mahne,
Treu zu sein, bis in den Tod.
Sei mit Mund und Herz verehret
Ruhestätte meines Herrn!"

Das Volk lag auf den Knieen vor den drei Stämmen, und der Zimmer¬
mann, der noch wenige Tage zuvor mit der Pfeife im Munde und irdischen
Sinnes voll die Pfähle ausgehackt hat, küßte nun dieselben mit frommer
Inbrunst. Denn von heute an ist diefes Holz geheiligt durch den Segen

ers und durch den Glauben des Volkes.

Unter der Menge kniete auch das Weib des Meisters Gied. Sie war viel"
leicht die einzige, wahrhaft Andächtige unter Allen. Sie verrichtete ihr Dankgebet
für die Rettung vom jähen Tode. Nicht für ihr eigenes Kindes Leben dankte
sie so heiß. Dabei war es ihr angst und bang. Es war ihr, als dürfe sie
sich nicht erheben von ihren Knieen, bevor sie ein Großes erbeten habe. Und
sie wußte nicht, was. Sie blickte in die Richtung des Schirmthales hin, ob
doch nicht etwa eine schwere Wetterwolke lag über ihrem Hause. Der Himmel
war heut klar und rein, aber die Beklemmung ihres Herzens wurde immer
schwerer. Sie hob ihr Auge zum Kreuzbilde auf und erschrack. Vom Mittel¬
punkt des Kreuzes, dort, wo des Heilands Haupt geruht hatte, ging ein
blendender Glanz aus.

Es war nicht blos die innere Erscheinung eines gläubigen Gemütes, es
war Wirklichkeit. Gerade hinter dem Kreuzbilde stand die Sonne, deren
Strahlen also vom Stamm auszugehen schienen. Des Kreuzes Schatten lag
über der Brust und über dem Angesichte unserer armen Beterin.

Schon ruhte dieser Schatten gedehnt über die Ebene hin, und die Leute
hatten die Kreuze verlassen und sich den Freuden des Volksfestes zugewendet,
welche weiter unten mit Gesang und Musik erschallten, als die Martha noch
immer auf der Anhöhe kniete. Wie, daß sie heute trotz des innigsten Gebetes
nicht beruhigt werden konnte? — Lag denn eine schwere Sünde im Hinter¬
halte?

(Fortsetzung folgt.)
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In Folge höherer Weisung sind die Bahnunterhaltungsarbeiten pro.

1886 , und zwar:
auf der Strecke Weil der Stadt — Altheugstett mit 3500 ^ 6,

„ „ „ Altheugstett - Calw „ 3500 „

„ „ „ Calw - Wildberg „ 3000 „

„ „ „ Wildberg — Gündringeu „ 3000 „

„ „ „ Gündringeu — Eutingen „ 3000 „

„ „ „ Eutingen — Horb „ 2300 „

im Wege schriftlicher Submission im Accord zu vergeben , und werden daher

Liebhaber eingeladen , die Bedingungen und die Preistabelle auf dem bau-

amtl . Bureau in Calw einzuseben und daselbst ihre Offerte in Prozenten der

festgesetzten Einheitspreise ausgedrückt , schriftlich, versiegelt und mit entspre¬

chender Aufschrift , sowie diesseits Unbekannte mit Vermögens - und Fähigkeits-

Zeugnissen versehen, bis spätestens

8 amstag , äen 28 . November , abenäs 6 Mr,
abzugeben.

Calw,  den 14 . November 1885.
KgL . WeLrtiebsbcrucrnrt.

Lr » H»88.

Revier Hirsau.

Na- elreifig- , Mrken-
reilig- und Wagner-

stangen-Berkauf.
Donners¬

stag,  19 . Nov .,
svormittags 10
«Uhr , kommen
jimSchwanen in

Hirsau vom
Staatswald

Altburgerberg , Abt . Badwald
22 Flächenlose Nadelreisig,

-aus Abt . Müder
120 birkene Stangen und 3 Haufen

Birkenreisig , sowie 1 Los solcher
Stockausschläge

zum Verkauf.
K. Revieramt.

L

Feldmäuse-
Bertilgung.
Die derzeit bemerkliche, ungewöhn¬

lich große Menge von Feldmäusen läßt
für die Wintersaaten , Kleeäcker und
Wiesen , sowie auch für junge Bäume
großen Schaden befürchten . Die hie¬
sigen Felderbesitzer werden aufgefordert,
zu Vertilgung dieser schädlichen Tiere
Maßregeln zu ergreifen ; an dem Auf¬
wand für Phosphorpasten übernimmt
die Stadtkasse die Hälfte.

Calw , 14 . November 1885.
Stadtschultheißenamt.

H a f f n e r.

Deufringen.

Schasweide-
Berpachtuug.

weide verpachtet.

. Am «Don-
den

19 . d. M .,
vormittags

1« Uhr,
wird die hie¬

sige Schaf-

Schultheißenamt.
Breitling.

Verkauf.
Im Vollstreckungswege wird am

Mittwoch,  den 18 . d. M .,
mittags 1 Uhr,

im Hause des Christian Botzenhardt
gegen sogleich bare Bezahlung öffent-
lich versteigert:

1 Kleiderkasten , 1 Küchekästle, ver¬
schiedener Hausrat , 1 größerer

Lohkässtand , 2 Rm . tannene
Rinde , etwas Loh und Rinden,
versch. Gerbereigerätschaften , ein-
und zweirädrige Karren , altes
Brennholz , ca. 2 Ctr . Gewichte.

Gerichtsvollzieher Wochele.

Privat -Adrige «.

lokrergesangverein.
Oberer Sprengel.

Samstag,  den 21 . November,
Oberyaugstett , Löwen ( in Verbin¬
dung mit dem Filialverein ) . Heim
mitbringen. Decker.

Feuerwehr.
Kamerad Kaufmann

Harlfinger  ist ge¬
storben und wird Diens¬
tag nachmittag 2 Uhr
beerdigt . Die VI . Com¬
pagnie hat auszurücken,
die anderen Mitglieder
werden zu zahlreicher
Beteiligung eingeladen.

Das Kommando:
L. Keorgii.

Fahrnisauktion.
Am kommenden

Donnerstag,  den 19 . Novbr .,
vormittags von 8 Uhr , und
nachmittags von 1 Uhr an,

beabsichtigt der Unterzeichnete wegen
Verkauf und Abzugs von seinem Haus
nachstehendes im Wege der Auktion zu
verkaufen:

Bücher , etwas Manns - und Frauen¬
kleider , Bettgewand , Küchen¬
geschirr , grüne Flaschen ; unter
Schreinwerk : 1 Kommode , 1
Sopha , 1 besserer und 2 ge¬
ringere Kleiderkästen , Tische,
Sessel , Schemel , Bettladen , 1
Marktkiste u . s. w. , 1 Zuber,
Kübel , unter allerlei namentlich
1 neue größere Schnellwage,
Feld - und Handgeschirr , unter
Handwerkszeug : 1 überzählige
Schuhmacherwerkbank u . Stühle.

Hiebei bemerke ich, daß ich mein
Geschäft dennoch fortbetreibe und em¬
pfehle ich mich wiederholt aufs Ange¬
legentlichste.

Meine Wohnung ist künftig bei
Hrn . Friedr . Köhler,  Geschäfts¬
führer . in der Haaggaffe.

Friedr . Schuon , Schuhmacher
in der Badgaffe.

Aufruf nnd Bitte.
Die brutale Unterdrückung der

Deutschen in vielen Provinzen Oester¬
reichs durch Czechen, Slowaken , Rene¬
gaten ( Fürst Schwarzenberg und Ge¬
noffen) , Magyaren und Slovenen ist
bekannt . Vor allem suchen diese halb¬
barbarischen Stämme den Deutschen
Sprache und Schule zu entreißen . Bei¬
stand leistet den Deutschen in ihrem
Kampf um die nationale Existenz der
deutsche Schulverein , welcher zur Er¬
haltung deutscher Schulen in Böhmen,
Krain rc. Jahresbeiträge ( 2— 3 H)
sammelt . Um Zuwendung solcher Bei¬
träge bittet

llr . Eberhard Müller.

Hm-Unkis
Durch das mich be¬

troffene Unglück veran¬
laßt , setze ich mein An¬
wesen in der Bahnhof

straße dem Verkaufe aus.
Dasselbe so gut wie neu , eignet

sich vermöge seiner günstigen Lage,
sowie wegen dem dabei befindlichen
großen Hof und anstoßenden Hinter
gebäude zu jedem Geschäftsbetrieb.

Ein Kauf kann täglich mit mir
abgeschlossen werden.

^rieürlvl » 8ettvaii »n»1v,
Bahnhofstraße.

Stuttgart.

I- Speisezwieveln
versenden gegen Nachnahme per Cent-
ner üiL 5 . —

Misch H Wurster,
Ecke der Alleen- u . Schillerstrabe.

Stuttgart.

Mustl . ZahrreL Gebisse
werden nach neuester
Methode schmerzlos
eingesetzt , Zahnopera¬

tionen , Plombieren rc. unter bil¬
ligster Berechnung . Täglich zu
sprechen.

I . Nrmsst,
in der Schweiz approbiert,

Ecke der Gymnasiums , u. Calwerstr . 21
(nahe der Königsstraße ) .

ettnässen Blasenschwächc
siicsnt . ä'mm etc.)

WFbeseitigt unfehlbar durch bewährte
Mittel Apoth . vr En¬
dersbach (Wrtbg .) . Preis 2 . 75.
Posteinzahlung . Bestandteile sind öffentl.
bekannt gegeben. Danksagung : „Ich
„hatte diese Mittel meinem Sohne nach
„Amerika gesandt und schreibt er , daß
„sichIhre Medikamente gut bewährt
„haben rc. F . Seel , Tiefengruben.

Neve

Hittfensrüchte.
Weste Kochtrnsen,

pr . Ctr . ^ 12.

Große Viktorioerbsen,
pr . Ctr . 12 . ,

sowie ganze geschälte und ge¬
spaltene Biktoriaerbsen , la.

Perkboknea
versendet garantiert gutkochend

die Samenhandtung von
6. H.. Keller.

Müusinge»
(Schw . Alb .)

Anzeige.
Um einer vielfach verbreiteten An¬

sicht entgegenzutreten , wonach ich mein
Geschäft aufgegeben hätte , teileich einem
hiesigen und auswärtigen Publikum
wiederholt  mit , daß ich dasselbe wie
seither fortbetreibe . Gegenwärtig habe
ich eine Partie ganz neue Herreu-
Ueberzieher ausnahmsweis billig zu
verkaufen , auch nehme ich dagegen alte
zu annehmbarem Preis in Tausch.
Ferner kaufe und verkaufe ich fort¬
während getragene Kleider , Stiefel,
Hüte und sonstige Gegenstände.

Mein Laden befindet sich wie seit¬
her noch im Hinterhause.

Achtungsvollst

^r . Nesser, Ueiäer̂anÄung.

!patont-8okläuokv!
zu Wein , Bier , Spiritus , Oel , und
weil nicht angreifbar zu jeder Säure
verwendbar , per Meter 1 netto.

prima Wasserschlanche
zu Wasserleitungen , Gartenspritzen rc.
sind stets vorräthig bei

I . F . Oesterleu.

n Birkenbalsamseife-
von Bergmann K Co . in Dresden
ist nach den neuesten Forschungen durch seine
eigenartige Komposition die einzige medi¬

zinische Seife , welche sofort  alle Kaut-
umreinkichkeiten , Mitesser , Kinnen , Iiöte

des Gesichts und der Lande beseitigt und
einen blendend weißen Teint erzeugt . Preis

L Stück 30 und 50 Pf . bei I . Lsrtsodiusssr.

Nach - ^ oi - li von

Hamburg MittwoüiS u Sonntag«

mit Post -Dampfschiffen  der

ffamburg- ^msriksnlsvdsn
l>»olcstfstn 't - /<o1isn -6e8s » s6k,5l

Auskunft u . Ueberfahrtsverträge bei:

Nr ioso. Aug . Schnaufer
und Trangott Schweizer in Calw.

MM
empfiehlt

Hugo Rau.

Eine neumelkige

Kuh
samt Kalb verkauft

F . Schwämmle,
Bahnhofstraße.

Lehrlingsgefuch.
Einen ordentlichen Jungen nimmt

sofort unter günstigen Bedingungen in
die Lehre

Albert Koch,
Sattler und Tapezier,

Bischofstr. Calw.

Hauskuechtgefuch.
Ich suche pr . sofort einen fleißigen

Knecht, der Pferde versteht.
Schwanenwirt Kappler,

Hirsau.

Visiten-Lurten
liefert in eleganten Kartons nn <1
feinster .4usfülirunA ckie Druckerei
ä . 81.
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Calw,  15 . November 1885.

Godes -Anzeige.
Allen Freunden und Bekannten mache ich schmerz¬

erfüllt die traurige Mitteilung , daß mir mein l . Gatte

Erwin harkfinger , Kaufmann,
le '. ,ccht 1 Uhr durch einen schnellen und sanften

Tod entrissen wurde.
Um stille Teilnahme bittet die trauernde Gattin:

Miua Harlfinger , geb. Gratzer,
mit ihren 2 Kindern PKilipp und Aokanna.

Beerdigung Dienstag  mittag 2 Uhr.

0
0

Da der Wein nicht gereicht hat , wurde ich veranlaßt , noch
einen Waggon kommen zu lassen . Diejenigen , welche noch von diesem
Wein wünschen , müssen ihre Bestellungen bis Mittwoch abend

machen . Das Liter kostet 23 L . Der Wein ist jetzt heffenfrei . 0
Bestellungen nimmt entgegen O

Grmft Stauö , Bildhauer . o

I"

I » kerxesteUt!

LuZust üorstsr 's
K« 8tzir-I 'tzäer >» »I ( l-I 'oätzr

mir 1  pr . 81 Svk , uni S1 1 .2 V . pr . klr« 88 . v . 144 8 t
Vas vorrüZIioÜLts äies.Lrt . vurok Lis Scdisldm.-HancU. ru dsLisüsn,-
jsäs I'sLsr dräAt inelns rirmal 2n§ros ckurod Hörster , KtnitZurt. ^

in LZ-IlV bei Hin. Luusmznnü . Asor§ 11.
gsv/Avrvssvss SV Ä r ksm ldts I

^rivvsuv s ! Is növbiqsn

ivi e s

Oop ps I - § an l < s
Usbsos !> vorrsvbig s 35 o-. '/L vb Lsrton
/rusinigsl ? ffsb ?iksnt u . Li in rriin ..

gross « Solssus HsärüUe
vrouiion >844.

Lüd Vsräiellst -ÄsäLMs
»Lrtt «ml>or>i.

Srollvs -lleäLiUe
toniloii >842.

grosso silberuo AeäLllls
Paris I8LS.

kortsodritts -LeaLiUs
«ion I87Z.

Lroook -LleÜLiNs
Nüiiolisn I8S4.

I!.k
empfiehlt sich zum Spinnen von Flachs , Haus uud Abwerg.

Näheres durch die Agenten:
Trangott Schweizer , Calw . Johs . Rall , Neubulach.

Johs . Betsch , Blattmacher , Althengstett.
Marti » Baier , Zavelstein.

Einen neuen

Neberzieher
hat im Auftrag billig zu verkaufen

I . Schneider,  Schneider.

Logis.
Eine große , gut eingerichtete Woh¬

nung ist bis Georg » zu vermieten.
Auskunft erteilt die Red . ds . Bl.

Axiaaerei fir Fkaiks, Ka»s- miä NerMme, Treiî Megarn, ZKIizmril.

-Z Mech . Feiikenlpirmerei L Weberei
A--

"Z S in Memmingen (Bayern)
SH-s verarbeitet Flachs , Hanf und Werg zu Garn , Lein- 'S?

s? D
L«

wand und Gebilden.
DLK " Spinnlohn 10 Pf . per Meterschneller. Ü

Unsere gute und rasche Bedienung bei billigen
Lohnsätzen ist allerwärts bekannt.

BZ Sendungen bahnfrachtfrei her und zurück besorgt der
. Agent: Z

Herr Erwin harlfinger , Kaufmann, Eakw. Ss

-Sschi-K p-iusz 'M -K 'u-ui-n»»K xim ayj P -M

Are Keitung der?

L« » g enfchw indfncht
1Vr »k»srvi »I « 8 « ) .

Die fürchterliche Krankheit , welche jährlich Tausende von Menschen
dem frühen Grabe zuführt,
UV ist » och selbst i» de« bedenklichsten Kalken Heilbar.

Gestützt aus jahrelange Forschungen ist es mir endlich gelungen,
diese Krankheit , welche bisher als Geißel der Menschheit gefürchtet
wurde , und die meist hoffnungsvolle Personen in der zartesten Blüte
ihres Lebens überfällt und dahinrafft , zu heilen.

Wenn es mir auch nicht möglich ist , die bereits durch die Bak¬
terie » zerstörten Lungenteile neu zu ersetzen, so beweisen doch die
täglich einlaufenden Danksagungen zur Genüge , daß meine Heilmethode
dem Fortwuchern dieser gefährlichen Spaltpilze Einhalt gebietet , d . h.
den Bakterie » den zur Fortpflanzung geeigneten Boden entzieht , somit
die übrigen Lungenteile vor weiterer Infektion und Vernichtung schützt
und den Patienten durch Heilung seines Leidens noch auf lange Zeit
den Seinen erhält.

Nicht immer ist Husten und Auswurf das Zeichen von Schwind¬
sucht, sondern Beklemmungen , Brust - Sr Seitenstechen , Abmager¬
ung , Schwäche A Nachtschweitze u. s. w. sind in vielen Fällen
Symptome der Tuberkulose , die in der Regel erst wahrgenommen
wird , wenn die Zerstörungen in der Lunge bereits soweit vorgeschritten
sind , daß sich Atembeschwerden und umschleierte Stimme bemerkbar
machen , dann haben die Schwindsuchts -Bacterien schon längst festen
Fuß gefaßt , ihr Zerstörungswerk begonnen und es ist hohe Zeit , sich
meiner Heilmethode zu bedienen , um nach Gebrauch derselben , schon
nach wenigen Tagen durch Linderung der betreffenden Leiden von der
fortschreitenden Heilung überzeugt zu sein . Briefliche Anfragen erbittet:

Mekarä herger , Dresäea , MarfekaDr . 36  I-
AkT * Kunderle von Keiterfotgen sende ich aus Wunsch Jedem gratis und

sranko vorher ein. *2 ^2

Anerkennung.
Ich kann Ihnen die freudige Mitteilung machen , daß unser Kind

wieder recht munter und frisch ist , es wird zusehens stark und heiter.
Wir sind nicht im Stande , unfern Dank so auszusprechen , als Sie es
verdienen , denn es sind uns schon einige Kinder an der bösen Krank¬
heit gestorben , wovon Sie unser jetziges Kind gerettet haben . Gott
schenke Ihnen Gesundheit , Segen , Glück und Frieden , das ist der
Wunsch Ihres dankbaren

Den 22 . März 1885 . Heinrich Decosta  und Frau,
i. d. Papierfab . zu Kirchheim a . N.

Ihnen zur Nachricht , daß Sie mich auch mit zu Denen zählen
können , welche Sie mit Ihrer Kur geheilt haben , denn ich fühle mich
nach dem Gebrauch der Medizin wieder ganz wohl und gesund , wofür
ich Ihnen herzlich danke . Mit Gruß und Dank

Stetten i . R ., den 24 . Juni 1885.
Gottl . Gärtner,  Schneider.

Streng nach Vorschrift führte ich Ihre Kur aus , was auch den
Nutzen hatte , daß ich mich nun nach Beendigung derselben wieder ganz
gut befinde , wofür ich Ihnen meinen Dank abstatte.

H . Errich,  pr . Adr . Frau Eberds.
Backnang i. Württemberg , den 22 . Aug . 1885.

Geehrter Herr Berger ! Für den Empfang Ihrer Medizin dankend,
gebe ich Ihnen die gemachten Beobachtungen kund . Bei Gebrauch von
Nro . 1 fühlte ich schon äußerst Linderung , Schmerzen , Lungcnstechen
und Nachtschweiße ließen nach und hauptsächlich Atemerleichterung trat
ein , so daß ich jetzt schon stundenlang bergauf ohne Beschwerden nicht
nur gehen , sondern laufen kann . Bei Nro . 2 wurde es immer besser,
der Auswurf löste sich, verlor jeglichen Geruch und Farbe , so daß ich
glaube , bald ganz gesund zu sein . Ihnen meinen besten Dank.

Backnang , hinter der Post 851 , den 24 . August 1885.
Mit Hochachtung

Ferdinand Venedey.

Ga Irr». Irmchtprwife am 14. Wovemöerr 1885.

Getreide¬

gattun¬
gen.

Waizen
Kernen
Bohnen
Roggen
Gerste
Dinkel
Gemasch
Haber
Wicken

Summe

Vori¬
ger

Rest.

Ctr.

Neue
Zu¬
fuhr

Ctr.

155
5

135

208

Ge-
sammt-
Betrag

Ctr.

Heu¬
tiger
Ver¬
kauf
Ctr.

Im
Rest
gebl.

Ctr.

155
5

135

208

125
5

115

208

30

20

— j 503 ! 503 j 453 j 50

ier
'Preis.

20

10

Wahrer
Mittel-
Preis.

Niederst.
Preis

9 11
7,20

6 ^84
5 79

Ver¬
kaufs-

Summe

1139
36

787

1204

>3167 45

Gegen den
vor . Durch¬

schnitts¬
preis,

mehrlwenig

16

Druck und Verlag der A . Oelschläge  r ' schen Buchdruckerci . Redigiert von Paul Adolfs,  Calw.

Stadtschuktheißenamt.
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